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IN WORT UND BILD 211

ein wenig auf. 9tun müffe ber fperr Soltor aucfe ben Sitten
nocfe probieren, fagte er unb liefe eg ficfe nictjt nefemen, felber
in ben Heller feinab gn fteigen, weil bag fpäfencfeen etwag
feart gefee.

grieba [teilte unterbeg Srot unb rofeen ©Linien auf,
unb ißeter laut unbermerft aucl) ein wenig ing ©ffen. Sa,
ber 2trgt mufete fid) wunbern über ben fd)önen 21ppetit, ben

ber ißatient nad) unb nacfe cntwideltc. grau ©eline falj
iferern iDîanne mit unberfeofelenem SBofelbefeagen gu unb meinte
featb gu fid) felber: „Söenn wir eg bod) fd)on früfeer mit
bem ©cfeinlen probiert feätten."

Seim britten ©lag ertfärte ißeter Sßenf, nun bürde eg

ifen bod), fein inwenbiger ältenfd) lommc nad) unb nad) wieber
etwag beffer aufeinanber. @r feolte berfucfegweife mefermalg
tief 21tem unb lonftatierte lopffcfeüttclnb, bafe eg gang fertig
fei mit bem ©tecfeen. ©ineweg, baran t)ätte er aucl) bcnlen
follen : bie Scdoben=©ritte fei ja fcfeon iferer Sebtag ein breft»

feafteg Menfd) gewefen.
©r bêlant Suft, eine bon ben ©iebnergigarren anguftcden,

bie ifern grieba auf ben Etamengtag gefdjenlt featte, unb fagte
beim iftaucfeen gang ernftfeaft : „Sefet wollte ici) gefen graniten
geben, wenn bag mit ber gucfegwiefe nid)t pafficrt wäre."

©cfeliefelicfe berfpracfe er beftimrnt, ber Slnweifung beg

Slrgteg gemäfe fid) in gelb unb tpaitg nacl) ÜKöglidjleit gu
fcfeonen unb fid) nur gang nad) unb nad) wieber an fcfewerere
21rbeit gu wagen.

Sag erfte, wag ißeter Sßenl tat, nad)bem ber Slrgt weg»

gegangen, war, bafe er unterm ©ifeopfbäd)tein gwei ©enfen
bengelte. 211g ifen bie grauen gegen 2Ibenb mit bem ißfeifdjen
im mtunbe gufrieben im |jof feerumbäfcfeetn fafeen, meinte

grieba "fcfeücfetern: „Sefet tonnte eg ber grife bielleicfet bod)

wagen am ©onntag."
Sie SWutter fcfeüttelte ben Itopf. @ie glaube, eg fei

gefcfeeiter, wenn man nodj guwarte. •

„21cfe — wie fdjabe!" brängte grieba fcfemollenb. „Ser
grit) feätte ung fealt fo gerne beim ©mben geholfen ."

[

grau ©eline bacfete einen 21ugenblid nad). llnwilltürlid)
tarn ein Sääjeln um ifere Sltnnbwintel.

,,Sd) will bann etwag probieren," fagte fie berfeeiffungg»
boH. SieKeid)t gefet'g, bielleicfet nicfet. Slofe mufet bu mir
aüenfallg nid)t bareinfefewafeen."

ißeter SBenf ftoffelte bom ©tall in bie ©djeune unb bon
ber ©cfeennc in ben ©tall, unb grieba fang unb trällerte in
ber Stücfee. Sa macfete fid) grau ©eline unberfefeeng an iferen
ÜKann feeran unb fagte in geljeimnigbollem glüfterton: „Su,
ißeter, jefet gibt'g allweg eine Dteuigteit. Ser ^afper feat

feiner Stetteften, ber ©opfeie, nacfe einem SJÎann augfpioniert!"
Ser ißeter rümpfte bie Sîafe ein wenig. „SBag, ber

lleberftänber foll'g nod) gum [pciraten bringen? Sa wirb
ber Äafper einen £wd)mut feaben!"

„Sa, itnb bagu nocfe einen reifet feübfd)en unb anfteHigen
foil fie betommen," fufer grau ©eline wie mit feeimticfeer

SJtifegunft weiter. „Sent bir, ber ßafper will ben grife Säumli
im ©rüt auf ben ©mbet umg 20täfeen fragen! Sie ©opfeie
unb bie 2Itte werben ifem bann fdjon toifeen unb braten unb

feöbeln i), big er auf ben Seim gefet."

Ser ißeter fifeob eine ©abel boll ©rag in bie Sarrenlude.
„21fea, ben .", fagte er gebefent. @r berforgte bebäcfetig
eine Sude nacfe ber anbern mit gutter unb fagte babei fealb»

laut gu ficfe felber : „SSart, Sïafper, bir will iefe einen Senge!
gmifefeen bie Seine werfen!"

®r fefeaute ficfe nacfe ber grau um unb bemertte jefet erft,
bafe fie weggegangen war. ©g bauerte niefet lange, fo fcfelicfe

er ifer in bie ©tube feinüber nacfe. ©r tat, wie wenn er etwag
im SSanblaften gu fuefeen feätte. Seim feinauggefeen braifete

er, fd)on unter ber Süre ftefeenb, fein 21nliegen etwag unfiefeer

bor: eg werbe jefet wofel nid)t anberg gefeen, alg bafe man
ficfe gelegentliife aucfe nad) einem SJtäfeber umfefeen müffe, weil
er felber nun boefe borläuftg blofe ein fealber iïJîenfcfe fei

i) ©cfemetcfeeln, aüe8 gu lieb tun.

(Scfetufj folgt.)

][
Die öfpaltenliornbütte.

Sonntag ben 9. Suti fanb bie feierliche
©inweifeung ber bon ber ©ettion Sern beg

fefeweigerifefeen 2Ilpentlubg erbauten, neuen
©fpaltenfeornfeütte, gufeinterft im ®iental, am
gufee beg ©fpaltenfeorng, ftatt. Ser feeimeltge

[polgbau lefent ficfe mit feiner Dtüdfeite an eine

feofee gelgwanb, bie ifen bor Sawinen unb Stein»
fdplag fcfeüfet. Sie tpütte ift Beftimrnt an ©teile
beg tleinen, fteinernen ©amifeibalm=[püttcfeeng

gu treten, bag ficfe ungefäfer 300 SKeter ent»

fernt in einer gelgfeöfele befinbet.
Ser neue Sau ift 2400 3Mer feoife ge=

legen unb bietet 3îaum gum ©cfelafen für 25
big 30 ißerfonen.

tlnfer Silb geigt bie gafetreiefee geftge»
meinbe, fêlubiften unb Salbemofener, welifee

feerbeigeftrömt waren, um an ber geier teil»
gunefemen, barunter belaunte Seruer @efid)ter. Çinioeibung aer 6spaltenl)ornl)ütte. p„ot.>. Rohr, s. a. c. Bem
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ein wenig auf. Nun müsse der Herr Doktor auch den Alten
noch probieren, sagte er und ließ es sich nicht nehmen, selber
in den Keller hinab zu steigen, weil das Hähnchen etwas
hart gehe.

Frieda stellte unterdes Brot und rohen Schinken auf,
und Peter kam unvermerkt auch ein wenig ins Essen. Ja,
der Arzt mußte sich wundern über den schönen Appetit, den

der Patient nach und nach entwickelte. Frau Seltne sah

ihrem Manne mit unverhohlenem Wohlbehagen zu und meinte

halb zu sich selber: „Wenn wir es doch schon früher mit
dem Schinken probiert hätten."

Beim dritten Glas erklärte Peter Wenk, nun dünke es

ihn doch, sein inwendiger Mensch komme nach und nach wieder
etwas besser aufeinander. Er holte versuchsweise mehrmals
tief Atem und konstatierte kopfschüttelnd, daß es ganz fertig
sei mit dem Stechen. Eineweg, daran hätte er auch denken

sollen: die Jakoben-Gritte sei ja schon ihrer Lebtag ein brest-

Haftes Mensch gewesen.

Er bekam Lust, eine von den Siebnerzigarren anzustecken,
die ihm Frieda auf den Namenstag geschenkt hatte, und sagte
beim Rauchen ganz ernsthaft: „Jetzt wollte ich zehn Franken
geben, wenn das mit der Fuchswiese nicht passiert wäre."

Schließlich versprach er bestimmt, der Anweisung des

Arztes gemäß sich in Feld und Halls nach Möglichkeit zu
schonen und sich nur ganz nach und nach wieder an schwerere

Arbeit zu wagen.
Das erste, was Peter Wenk tat, nachdem der Arzt weg-

gegangen, war, daß er unterm Schopfdächlein zwei Sensen
dengelte. Als ihn die Frauen gegen Abend mit dem Pfeifchen
im Munde zufrieden im Hof herumbäscheln sahen, meinte

Frieda schüchtern: „Jetzt könnte es der Fritz vielleicht doch

wagen am Sonntag."
Die Mutter schüttelte den Kopf. Sie glaube, es sei

gescheiter, wenn man noch zuwarte.
„Ach — wie schade!" drängte Frieda schmollend. „Der

Fritz hätte uns halt so gerne beim Emden geholfen ."

c

Frau Seline dachte einen Augenblick nach. Unwillkürlich
kam ein Lächeln um ihre Mundwinkel.

„Ich will dann etwas probieren," sagte sie verheissungs-
voll. Vielleicht geht's, vielleicht nicht. Bloß mußt du mir
allenfalls nicht dareinschwatzen."

Peter Wenk stoffelte vom Stall in die Scheune und von
der Scheune in den Stall, und Frieda sang und trällerte in
der Küche. Da machte sich Frau Seline unversehens an ihren
Mann heran und sagte in geheimnisvollem Flüsterton: „Du,
Peter, jetzt gibt's allweg eine Neuigkeit. Der Kasper hat
seiner Aeltesten, der Sophie, nach einem Mann ausspioniert!"

Der Peter rümpfte die Nase ein wenig. „Was, der

Ueberständer soll's noch zum Heiraten bringen? Da wird
der Kasper einen Hochmut haben!"

„Ja, und dazu noch einen recht hübschen und anstelligen
soll sie bekommen," fuhr Frau Seline wie mit heimlicher
Mißgunst weiter. „Denk dir, der Kasper will den Fritz Bäumli
im Grüt auf den Emdet ums Mähen fragen! Die Sophie
und die Alte werden ihm dann schon kochen und braten und

höbeln H, bis er auf den Leim geht."

Der Peter schob eine Gabel voll Gras in die Barrenlucke.

„Aha, den .", sagte er gedehnt. Er versorgte bedächtig
eine Lücke nach der andern mit Futter und sagte dabei halb-
laut zu sich selber: „Wart, Kasper, dir will ich einen Bengel
zwischen die Beine werfen!"

Er schaute sich nach der Frau um und bemerkte jetzt erst,

daß sie weggegangen war. Es dauerte nicht lange, so schlich

er ihr in die Stube hinüber nach. Er tat, wie wenn er etwas
im Wandkasten zu suchen hätte. Beim hinausgehen brachte

er, schon unter der Türe stehend, sein Anliegen etwas unsicher

vor: es werde jetzt wohl nicht anders gehen, als daß man
sich gelegentlich auch nach einem Mähder umsehen müsse, weil
er selber nun doch vorläufig bloß ein halber Mensch sei

Schmeicheln, alles zu lieb tun.

(Schluß folgt.)

vie Sspaltenhomhütte.

Sonntag den 9. Juli fand die feierliche
Einweihung der von der Sektion Bern des

schweizerischen Alpenklubs erbauten, neuen
Gspaltenhornhütte, zuhinterst im Kiental, am
Fuße des Gspaltenhorns, statt. Der heimelige
Holzbau lehnt sich mit seiner Rückseite an eine

hohe Felswand, die ihn vor Lawinen und Stein-
schlag schützt. Die Hütte ist bestimmt an Stelle
des kleinen, steinernen Gamchibalm-Hüttchens
zu treten, das sich ungefähr 300 Meter ent-
fernt in einer Felshöhle befindet.

Der neue Bau ist 2400 Meter hoch ge-
legen und bietet Raum zum Schlafen für 25
bis 30 Personen.

Unser Bild zeigt die zahlreiche Festge-
meinde, Klubisten und Talbewohner, welche

herbeigeströmt waren, um an der Feier teil-
zunehmen, darunter bekannte Berner Gesichter. einweîvung aer Sspânvornviittè. x, nà, s. ». o.
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